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Die Redaktion. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
36. Sitzung vom 29. Januar. 
Der Präfldent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: v. Goßler und eine große 
Zahl von Kommiſſarien. 
Tagesordnung: 
Fortſetzung der Etatsberathung. 
Kultusetat. 
Bei Titel 1 der dauernden Einnahmen levange⸗ 
liſcher Kultus) bemängelt 
Abg. Dr. Bruel (Zentrums-Hoſpitant) die 
Verwendung des hannoverſchen Kloſterfonds zu kirch⸗ 
lichen Zwecken, zu deren Befriedigung die Staatekaſſe 
verpflichtet ſei, was den Intentionen der Stiftung 
widerſpreche. In Bezug auf die Verwaltung der 


Kloſterforſten gehe die Regierung mit der Abſicht um, 


Sta 


bertragen,] Freude darüber aus, 


übereinſtimme. 
lung bereits mit dem 
treten zu laſſen. 

Abg. Lauenſtein beſtätigt die Ausführungen 
des Vorredners bezüglich der Verwaltung der Klofter- 
forſten, indem er nachweiſt, daß die Staatsverwaltung 
ſich nicht bewährt habe, jo daß die Beibehaltung die⸗ 
ſer Verwaltung nicht wünſchenswerth ſei. 

Abg. Dr. Windthorſt ſieht ſich veranlaßt, 
darauf hinzuweiſen, daß der hannoverſche Kloſterfonds 
ein paritätiſcher Fonds ſei und daran die Hoffnung 
zu knüpfen, daß der Miniſter dieſen Charakter des 
Fonds nicht aus den Augen laſſen werde. 

Titel 1 der Einnahmen wird genehmigt, ebenjo 
hierauf der Reſt der Einnahmen ohne weitere Dis- 
kuſſion. 

Bei Titel 1 der Ausgaben (Miniſtergehalt) ent- 
ſpinnt ſich eine generelle Diskuſſtion, zu der ſich 9 
Redner gegen und 2 (Abgg. von Hammerſtein und 
von Zedlitz) dafür melden. 

Der erſte Redner gegen die Poſition iſt der 
Abg. v. Minnigerode, welcher nur die Abſicht 
bat, über die Vivſſektionsfrage Erkundigungen einzu- 
ziehen. (Oho! Widerſpruch.) Das allgemeine In- 
terefje in dieſer Frage ſei bisher in keiner Weiſe er- 


1. April d. Is. in's Leben 


kaltet, und man ſei begierig, welche Folgen die vom bei dem Kulturkampf jedenfalls auf eine Viviſektion 
Haufe im vorigen Jahre beſchloſſene Reſolution be-] der katholiſchen Kirche abgeſehen war und ſtellt als- 
züglich der Beſchränkung der Viviſektion haben werde. dann zwei Fragen, die beide von der Regierung noch 
In der Beantwortung der Reſolutionen des Hauſes nicht beantwortet ſeien und welche er näher beleuch⸗ 


ſeltens der Staatsregierung ſei bemerkt, daß die Sache 
noch in der Unterſuchung begriffen wäre. Redner 
verweiſt auf die großen Kontroverſen, die in dieſer 
Frage entſtanden ſeien, und verlangt eine baldige 
völlige Aufklärung über den Standpunkt der Regie- 
rung in dieſer Frage. 3 
Abg. Dr. Langerhans giebt gern zu, daß 
jede Viviſektion etwas Abſchreckendes habe; heute habe 
von Minnigerode außerordentlich wenig für feine An- | 


Hint Habe, daß die 


Grundlage der ſpäteren Berathungen die Antworten 
auf die Anfragen ſein werden, welche die Regierung 
an die Fakultäten gerichtet habe, denn der Inhalt des 
ausgeſendeten Fragebogens ſchließe ſich ſelbſtverſtänd⸗ 
lich an die Reſolution des Hauſes an. Aber erſt, 
wenn das Material überſehen werden könne, ſei man 
in der Lage, einer ſolchen Frage gegenüber Stellung 
zu nehmen. Das aber könne er heute ſchon auf 
Grund des von ihm durchgeſehenen Materials erklä- 
ren, die Herren würden erſtaunt ſein, zu vernehmen, 
in welchem geringen Umfange warmblütige Thiere als 
Unterrichts⸗Gegenſtand benutzt würden. (Hört! hört!) 
Wenn er das Material demnächſt vollſtändig in der 
Hand habe, werde es ſich gewiſſenhaft überlegen, wel⸗ 
chen wiſſenſchaftlichen Männern er daſſelbe zu unter- 
breiten habe, und was den Laienſtand anlange, ſo 
ſeien wir ja in der glücklichen Lage, hier in die- 
ſem Haufe eine große Zahl von Laien zu haben, 
welche man bei der Beurtheilung dieſer Frage heran- 
ziehen könne. (Große Heiterkeit.) 

Abg. Dr. Windthorſt ſpricht zunächſt den 
Wunſch aus, daß die Heeren, die hier die Humanität 
vertreten, dieſelbe auch gelten laſſen mögen in den 
von ihm zu erörternden Fragen. (Beifall.) Redner 
beginnt alsdann mit einem Dank gegen die Regie- 
rung für die Zurückberufung einiger Biſchöfe, knüpft 
daran aber ſofort das Bedauern (Aha!), daß noch 
nicht zu überſehen jei, wie die Staatsregierung vor⸗ 
zugehen gedenke, um den angebahnten Frieden endlich 
zum Abſchluß zu bringen. Redner geht alsdann auf 
die neuliche Rede des Miniſters bei Gelegenheit des 
Reichenſperger'ſchen Antrages ein und ſpricht ſeine 

daß der Miniſter, ſo ſcharf er 
onenfrage ausgeſprochen, doch er- 
Regierung in der Verwaltung und 
in der Geſetzgebung weiter zu gehen bereit ſei. Aber 
er hätte gewünſcht, daß der Miniſter auch geſagt 
hätte, in welchen Punkten er welter zu gehen gedenke. 
Die Maigeſetzgebung ſei noch bis auf ein Minimum 
unverändert; die theologiſchen Fakultäten ſeien noch 
nicht beſetzt, auch nicht die philoſophiſchen. Er er- 
kenne an, daß der Minifter bemüht ſei, in erſter Be- 
ziehung das Verſäumte nachzuholen, allein er gebe 
nicht weit genug. Er und ſeine Freunde verlangen 
die Herſtellung des vollen Rechts, ſie verlangen die 
Zahlung ihrer Forderung, und deshalb könnte man 
von ihnen nicht verlangen, daß fie Konzeſſionen mach⸗ 
ten. Sie verlangen die Freiheit des Gewiſſens und 
die Aufhebung der exorbitanten Geſetze. Das Weſen 
der Dinge ſei immer noch zurückgeblieben, und ſie 
müſſen daher Remedur in der Sache haben. Redner 
ſchließt mit der Forderung der ſchleunigſten Reviſton 
der Maigeſetzgebung und mit der Frage, ob es in 
den Intentionen der Staatsregierung liege, noch in 
dieſer Seſſton Vorſchläge zu machen. (Beifall im 
Zentrum.) 

Nach einer kurzen Erwiderung des Abg. von 
Minnigerode bezüglich der Viviſektion, welche in 
der Unruhe des Hauſes verſchwindet, tritt 

Abg. Reichenſperger (Köln) den Aus- 
führungen Windthorſt's bei. Er behauptet, daß (s 


duch in d 


tet, nämlich: womit haben die Katholiken das ihnen 
zugefügte Unrecht verdient? und was man dann von 
der Aufhebung der Maigeſetzgebung befürchte? Er 
hofft, daß der Minifter dieſe und die Frage des Abg. 
Windthorſt noch im Laufe der Diekuſſion beantworten 
werde. 

Abg. Frhr. v. Hammerſtein erklärt, daß die 
konſervative Partei nach wie vor den dringenden Wunſch 
hege, daß endlich eine organiſche Reviſion der Mat- 


ſicht angeführt. Die Staatsregierung habe erklärt, geſetgebung vorgenommen werden möge, daß es aber 
daß Gutachten von den Fakultäten über die Frage wünſchenswerth ſei, daß die einzelnen Parteien des 
eingezogen werden ſollen und dies ſei doch ein be- Hauſes ſich über den Weg erklären mögen, auf dem 
ſtimmter thatjächlicher Schritt. Wenn man ſich um ſie eine ſolche Reviſton für möglich halten, um 
die Perſonalien der Gegner der Viviſektion kümmere, nach der einen oder der anderen Seite hin eine 
jo werde man finden, daß die Reglerung dieſe Leute Majorität ſchaffen zu können. Bis dieſe Erllärun⸗ 
doch unmöglich zu einer Enquete heranziehen könne. gen gegeben ſeien, werde er und ſeine Freunde 
Es ſei doch ganz unmöglich, daß in einer ſo wich- ſchweigen. 

tigen wiſſenſchaftlichen Frage die Staateregierung heute Abg. Dr. v. Jazdzewski erörtert die Frage 
ſchon Stellung nehmen und zu einer anderen Anficht wegen Zurückberufung des Erzbiſchofs von Poſen 
kommen könne, als bisher. Die Veisiſektion mache und Gneſen, Kardinals von Ledochowski, und führt 
man nicht zum Vergnügen, ſondern aus dem tieſſten aus, daß die ganze Diözeſe deſſen Rückkehr wünſche 
wiſſenſchaftlichen Ernſte, man mache die Verſuche an und mit deſſen Verhalten vollkommen einverſtan⸗ 
den Thieren, in dem Streben, der Menſchheit zu hel- den ſei. 

fen. Er bitte deshalb, dieſe Frage doch bald einmal Kultusminiſter v. Goßler: Was die Frage 
von der Tagesordnung abzuſetzen. des Abg. Windthorſt über die Intentionen der Re- 
Kultusminiſter v. Goßler erwidert, daß die gierung anlange, jo ſeien die Abſichten der Regierung 


7 


niedergelegt in mehreren Schriftſtücken, welche dem 
Haufe zugegangen ſeien. Die Regierung habe davon 
die Linie gezogen, welche ſie nach der geſetzgeberiſchen 
Seite hin einzuhalten gedenke, namentlich in der Note 
vom 5. Mai v. J. und in einer in der Kommiſſion 
des Hauſes niedergelegten Erklärung. Damit fei fie 
auch bis an den Rand deſſen gegangen, was ſie thun 
könnte und verweiſe er auf dieſe Erklärungen, um ſich 
nicht zu wiederholen. Was die Anſtellung der theo⸗ 
logiſchen Lehrer betreffe, ſo ſei er beſtrebt geweſen, 
unſeren katholiſchen Theologen ein fruchtbringendes 
Studium zu ermöglichen. Auf die Ausführungen des 
Abg. v. Jazdzewski eingehend, wiederholt der Miniſter, 


daß die Regierung die Auffaſſung habe, daß die 
Rückkehr des Kardinals Ledochowski friedliche Zuſtände 


nicht zur Folge haben werde, und daß es im eigenen 


geboten wird. (Beifall.) 

Abg. v. Eynern verweiſt den Abg. v. Ham⸗ 
merſtein auf die von ihm bereits vor einigen Jahren 
abgegebenen Erklärungen über die Stellung der Na- 
tionalliberalen zur Reviſion der Maigeſetzgebung, indem 
er, dem Beiſpiele des Miniſters folgend, dieſelben nicht 
wiederholen will. 


Abg. Dr. Frhr. v. Schorlemer iſt mit der fin 


Antwort des Miniſters nicht zufrieden, da ſie in dem 
Kern der Sache inhaltlos geweſen ſei. Der Redner 
wendet ſich alsdann gegen die Ausführungen des Abg. 
von Hammerſtein, von denen er faſt nicht gewußt habe, 
ob er ſie ernſt nehmen ſolle. Beſonders habe ihn 
der Appell des konſervativen Redners an die Na- 
tonalliberalen befremdet. Das ſeien Paklirungen, auf 
welche das Zentrum gar nichts gebe. Das Zentrum 


werde, wie bisher, weiter arbeiten, und werde ſchließ . 


lich auch allein ſein Recht durchſetzen, im Vertrauen 
auf Gott und die gerechte Sache! (Lebhaftes Bravo! 
im Zentrum.) 

Abg. v. Hammerſtein erklärt, daß, wer 
die Reviſion mit dem Rothſtift ausführen will, nichts 
Poſitives wolle. 


geſunden Reviſion mitarbeiten wollen. Das Zentrum 
möge ſeinen Einfluß in Rom dahin geltend machen, 
daß man endlich erfahre, wie weit man dort gehen 
wolle. (Beifall.) 

Abg. Dr. Windthorſt betont dem Vorred⸗ 


Feſſeln Roms. 
in Friedrichsruhe den Frieden wolle oder nicht. 


machen. 


außen, für den Frieden im Innern! 
Zentrum.) 

Abg. Dr. Frhr. v. 
wendet ſich nochmals gegen die Anfrage des Abg. von 
Hammerſtein an die Nationalliberalen, mit deren 
Hülfe der Friede ſchwerlich zu Stande kommen 
könnte. Dieſe warteten vielmehr nur in der Ne- 
ſerve auf andere Zeiten, freilich auf Zeiten, wo an- 
dere Männer auf der Rechten und am Miniſtertiſche 
ſäßen. 

Abg. v. Eynern erklärt, daß die nationallibe⸗ 
rale Partei nicht zu identiſiziren ſei mit den vom Abg. 
v. Hammerſtein angeführten Artikeln der „Köln. Ztg.“ 


frage, da man gerade auf konſervativer 
darüber im Unklaren ſei. Die Nattonalliberalen 
werden daher die Antwort auf jene Frage ſchuldig 
bleiben. 

Abg. Freiherr v. Hammerſtein hebt her⸗ 
vor, daß die Nationalliberalen durch die vorhergegan⸗ 
gene Erklärung offen dargethan haben, daß ſie an der 
Beſeitigung des ſchwer auf dem Lande laſtenden kirch⸗ 
lichen Unfriedens nicht mitwirken wollen. Die Beſei⸗ 
tigung dieſer traurigen Zuſtände iſt eine patriotiſche 
und eine nationale That, und darum wandte ich mich 
an die Nationallibiralen, die uns aber bei der Frie⸗ 
densarbeit nicht helfen wollen. Herr von Schorlemer 
hat vielleicht Recht mit ſeiner Andeutung, daß die 
Nationalliberalen ſich mit ihrer Reſerve in der Kultur- 
kampf -Frage eine Hinterthür offen laſſen wollen füa 
beſſere Zeiten, wo ſie dann den Kulturfrieden als 
Morgengabe eines neuen Regiments dem Lande dar- 
bringen wollen. (Sehr wahr! rechts und im Zen- 
trum.) Was die vorerwähnte Abhängigkeit des Zen- 


Intereſſe der polniſchen Nation liege, wenn ihr nicht 
die Gelegenheit zu Ausſchreitungen und zur Revolution 


Dies erſtreben aber die Konſervativen 
und nach den Auslaſſungen der „Köln. Ztg.“ habe 
er annehmen dürfen, daß die Nationalliberalen an einer 


ner gegenüber, daß die Konſervativen weit mehr in 
den Feſſeln des Fürſten Bismarck, in vinculis von 
Friedrichsruhe ſich befänden, als das Zentrum in den 
Die Frage liege einfach ſo, ob man 
An 
der Regierung liege es allein, praktiſche Vorſchläge zu 
Man beachte wohl die Zeichen der Zeit 
und ſorge, angeſichts der drohenden Gefahren von 
(Bravo! im 


Schorlemer⸗Alſt 


Die Frage der Konſervativen an die Nationalliberalen 
bezüglich des Kulturkampfes ſei eine Verlegenheits⸗ 
Seite 


trums von Rom betrifft, jo hat der Abg. Windthorſt 
wiederholt derartige Erklärungen abgegeben. Dagegen 
lehnen wir die uns angedichtete Abhängigkeit von 
Friedrichsruhe hier ab; ich werde nie eine derartige 
Erklärung abgeben! (Bravo! rechts.) 

Es entſpann ſich hierauf noch eine längere, theil⸗ 
weiſe erregte Debatte, an der ſich die Abgg. Dr. 
Windthorſt, Freiherr von Schorlemer-Alft, von Eynern, 
Dr. Enneccerus, Pfaff, von Rauchhaupt und Rumpf 
betheiligen. 

Abg. Dr. Enneccerus (natienalliberal) be⸗ 
tont die Bereitſchaft der Nationalliberalen, an dem 
Kulturfrieden mitzuarbeiten, doch ohne Preisgebung 
ihrer Parteigrundſätze. ö 


Abg. v. Rauchhaupft bemerkt dieſer Erklä⸗ i 


rung gegenüber, welche mit derjenigen des national⸗ 
liberalen Abg. von Eynern im Widerſpruch ſtehe, daß 
die Nationalliberalen ſich als Partei mit zwei Köpfen 
gezeigt haben. 

Abg. Dr. Windthorſt meint dagegen, daß 
bei den Nationalliberalen das Haupt vollſtändig ab⸗ 
handen gekommen ſei, und daß man es bier nur 
noch mit den Gliedern zu thun hat (Heiterkeit), 
und zwar mit den Hinterbliebenen einer großen 
Zeit, die ſich nunmehr lediglich in der Negation be⸗ 

den 


Darauf wird, nach einer Reihe perſönlicher Be- 
merkungen, der Titel der Ausgaben bewilligt. 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Etate⸗ 
Berathung. 


Schluß 4 Uhr. 
Dentſchland. = 
Berlin, 29. Januar. Der Vollswirthſchafte⸗ 


rath hat am Montag die Berathung der Grundzüge 
des Unfallverſicherungsentwurfs beendigt. Die Ver⸗ 
ſammlung hat in faſt allen wichtigen Fragen, wie ja 
nahezu ſelbſtverſtändlich, die Vorſchläge der Regierung 
gutgeheißen. Die einzige Abänderung von größerer 
Bedeutung, welche der Volkswirthſchaftsrath vorſchlägt, 
iſt bezeichnender Weiſe gegen die Arbeiterausſchüſſe ge⸗ 
richtet, welche danach zur Hälfte aus Arbeitsunterneh⸗ 
mern beſtehen ſollen. Das Mißtrauen und die Be⸗ 
ſorgniſſe gegen die Wirkſamkeit der vorgeſchlagenen 
Arbeiterausſchüſſe waren in den Verhandlungen ſehr 
lebhaft hervorgetreten. 

Metz, 27. Januar. Seit Beginn dieſes Mo 
nats iſt auf Grund der ſtatiſtiſchen Erhebungen, wo⸗ 
nach in Metz die Zahl der deutſchredenden Bevölke- 
rung die der franzöſiſch ſprechenden bereits überſteigt, 
das Deutſche als Geſchäftsſprache der 
Gemeinde Verwaltung eingeführt worden. 
Seit dem 1. Januar bedienen ſich die Gemeinde⸗ 
beamten bei allen Schreiben und Berichten an die 
Behörden, bei den öffentlichen Bekanntmachungen, bei 
Verhandlungen mit Perſonen, deren Mutterſprache die 
deutſche iſt, ferner bei Beſcheidung von deutſch abge⸗ 
faßten Eingaben und Vorſtellungen ausſchließlich der 
deutſchen Sprache. Von dem gleichen Zeitpunkt ab 
müſſen ſich auch die Unterbeamten der Polizei-, Forſt⸗ 
und Bauverwaltung, ſowie der direkten und indirekten 
Steuern des Deutſchen bedienen. Das Gleiche gilt 
von der amtlichen Geſchäftsſprache des Amtsgerichtes 
und der Gerichtsvollzieher. Wie man ſich erinnert, 
hat ſ. Z. die Proteſtpartei ſich aufs heftigſte gegen 
die neue Maßregel geſträubt, von der ſie behauptete, 
daß deren Durchführung mit den größten Unzuträg⸗ 
lichkeiten verbunden ſein werde. Die wenigen Wochen 
praktiſcher Erfahrung haben jedoch dargethan, daß die 
gehegten Befürchtungen vollſtändig unbegründet waren, 
zumal den öffentlichen Bekanntmachungen ſtets eine 
franzöſiſche Ueberſetzung beigefügt wird. Schon jetzt 
läßt ſich dieſe Maßregel als eine ſolche anſehen, welche 
weſentlich dazu beitragen wird, die Bevölkerung dem 
Deutſchthum zuzuführen. 


Provinzielles. 

Stettin, 29. Januar. Das wiſſentliche Mit⸗ 
genießen geſtoblener Nahrungs- oder Genußmittel ift 
nach einem Urtheil des Reiche gerichts, I. Strafſenats, 
vom 20. November v. J. nicht als Hehlerei zu ber 
ſtrafen, wenn der Mitgenießende die zum Genuß vor- 
geſetzten Gegenſtände gemeinſchaftlich mit dem Diebe 
konſumirt, ohne vorher eine eigene Verfügungsgewalt 
über dieſe Gegenſtände erlangt zu haben. Beiſpiels⸗ 
weiſe begeht Derjenige, welcher von einem Diebe zum 
Mittrinken von geſtohlenem Wein eingeladen, an dem 
gemeinſchaftlichen Genuß des Weins, deſſen ſtrafbaren 
Urſprung er kennt, ſich betheiligt, ohne dieſen Wein 
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orher an ſich zu bringen, keine Hehlerei, ſondern er 
nimmt dadurch in ſtrafloſer Weiſe an den Vortheilen 
des Diebſtahls Theil. 

— Die Vergütung für Natural⸗Verpflegnng von 
Militär auf dem Marſche beträgt pro Mann und 
Tag im Jahre 1884: 


mit Brod ohne Brod 
a. für die volle Tageskoſt 80 Pf. 65 Pf. 
b. „ „GK Mittagekoſt 40 Pf. 35 Pf. 
c. „ „ Abendkoſt 25 Pf. 20 Pf. 
d. „ „ Moergenkoſt 15 Pf. 10 Pf. 


Hiernach beträgt das an eingezogene Reſerviſten 
und Landwehrmänner, ſowie an die direkt zum Trup⸗ 
pentheile beorderten Rekruten zu zahlende Marſchgeld 
921½ Pf., für Unteroffiziere 1 M. 7 ½ Pf. 

— Nach offtziöſer Mittheilung hat der Kultus- 
miniſter eine Verfügung an die Provinzial⸗Schulbe⸗ 
hörden erlaſſen, in welcher er mit Rückſicht darauf, 
daß entgegen früheren Vorausſetzungen für die ge- 
werblichen Fortbildungsſchulen nicht mehr 
als 6 Stunden durchſchnittlich in der Woche zu er⸗ 
übrigen ſind, den bisher vorgeſchriebenen Lehrplan, 
welcher in den „Grundzügen für die Errichtung ge⸗ 
werblicher Fortbildungsſchulen“ enthalten iſt, weſentlich 
beſchränkt. Es ſollen danach namentlich nur drei 
Haupteisziplinen, Deutſch, Rechnen und Zeichnen, be⸗ 
trieben werden. Mit dem Deutſchen iſt dann auf 
Grund entſprechend btarbeiteter Leſebücher durch be⸗ 
ſondere Auswahl bezüglichen Leſeſtoffes, Geſchichte, 
Geographie und Naturlehre zu verbinden. Wo aus⸗ 
nahmsweiſe mehr Zeit für den Unterricht vorhanden 
iſt, ſollen auch andere Disziplinen, wle Mechanik, 
Phyſik, Modelliren, auch fremde Sprachen, Handels- 
geographie u. ſ. w. zur Geltung kommen. 

— Zu dem bevorſtehenden Geburtstage Seiner 
Majeſtät des Kaiſers erläßt das bekannte Komitee in 
Berlin, an deſſen Spitze der General-Feldmarſchall 
von Herwarth ſteht, wiederum Aufforderungen zu 
Zeichnungen auf eine Denkſchrift zum 87. Geburts- 
tage Seiner Majeſtät des Kaiſers. Dieſe Denlſchrift 
wurde von höheren Offizieren bearbeitet, von Seiner 
Majeſtät wiederholt revidirt und enthält eine authen⸗ 
tiſche militäriſche Biographie Seiner Majeſtät mit 
einem ganz vorzüglichen photographiſchen Portrait 
Allerhöchſtdeſſelben. Die Aufforderung bezweckt, mög⸗ 
lichſt viele Soldaten der Armee, ehemalige Soldaten, 
Vereine, Schüler ze. durch Zeichnungen aus privaten 
Kreiſen in den Beſitz dieſer werthvollen Denkſchrift, 
deren Preis incl. der Photographie nur 80 Pfennige 
beträgt, zu ſetzen, damit jeder aktive, ehemalige und 
zukünftige Soldat authentiſche Kenntniß davon erhält, 
was Kaiſer Wilhelm als Monarch, Feldherr und 
Soldat leiſtete und dadurch zu eigener, treuer Pflicht 
erfüllung in ſeiner Berufsſphäre angeſpornt wird. 
Nachdem Seine Majeſtät der Kaiſer die Idee dieſer 
Aufforderung gebilligt, wurde es ermöglicht, bisher 
265,000 Exemplare der Denkſchrift in der Armee 


und im Volke, in den Schulen, in den Fabriken, 


unter der Landbevölkerung ꝛc. zu verbreiten und gab 
Seine Majeſtät wiederholt Seine Freude über dieſes 
Reſultat Eigenhändigen Ausdruck. — In tiefem Jahre 
werden zu Kaiſers Geburtstag wiederum Zeichnungen 
auf die Denkſchrift angenommen und dürfte dies für 
jeden Patrioten, dem es cin Bedürfniß iſt, zu dem 
Feſt⸗ und Ehrentag Seiner Majeſtät der Liebe und 
Verehrung für Allerhöchſtdenſelben Ausdruck zu geben, 
eine erwünſchte Gelegenheit zur Betheiligung ſein. — 
Ausführliche Proſpekte und Zeichnerliſten für Perſonen, 
die ſelbſt zeichnen oder in Bekanntenkreiſen ſich für 
die Zirkulation dieſer Liſten intereſſiren wollen, find 
direkt franko und gratis zu erhalten von Herrn G. 
v. Glaſenapp, Berlin, Kurfürſtenſtraße 9. 

— Wie verlautet, will nunmehr die preußiſche 
Regierung die Sekundärbahn Roſtock. Stralſund (74 
Km. lang) aus eigenen Mitteln herſtellen laſſen, 
damit die Lücke in der ſtrategiſch ſo überaus wichtigen 
Küſtenbahn von Memel nach Hadersleben ausgefüllt 
werde. a 
— Der Privatdozent Dr. Albrecht Bud ge iſt 
zum außcrordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen 
Fakultät der Univerfität Greifswald ernannt worden. 

— Der Stettiner Lloyddampfer „Kätie“, Ka⸗ 
pitän Petrowely, iſt am 26. d. M. von New Nork 
nach London abgegangen. 

— Nach den bei der königlichen Polizei⸗Direk⸗ 
tion eingegangenen Anzeigen wurde geſtohlen: am 27. 
d. M. Vormittags aus einer unverſchloſſenen Küche 
Frauenſtraße 46 ein Umſchlagetuch und ein Handtuch 
im Geſammtwerth von 18,50 Mark; in der Zeit 
vom 25.— 28. d. M. aus unverjchlofjener Stube 
Louiſenſtraße 13 eine goldene Damenuhr mit goldener 
Kette im Geſammtwerth von 115 Mark. Die Uhr 
war mit Sekundenzeiger, die Rückseite blumenartig 
verziert und in der Mitte mit einer glefften Platte 
verſehen; am 29. d. M. Abends vor dem Hauſe 
Oberwiek 13 ein zweirädriger Handwagen. 

„ Greifenberg i. P., 28. Januar. In Ra- 
telſiz wurde der Stellmachermeiſter Grütt in einem 
dicht vor dem Dorfe belegenen Teich als Leiche auf- 
gefunden. Derſelbe war am Tage vorher mit einer 
Fuhre Flachs nach der Oſtenerheide gefahren, und von 
dort kehrte das Fuhrwerk ohne den Grütt ſpät am 
Abend nach Hauſe zurück, und da das Ausſehen des 
Pferdes und Wagens nicht ordnungsmäßig war, wur 
den die Angehörigen beunrubigt und gingen mit den 
Nachbarn auf die Suche nach dem Vermißten, den 
man indeſſen erſt am Sonnabend Nachmittag, wie 
oben geſagt, fand. Wodurch der Tod herbeigeführt, 
wird wohl die gerichtliche Unterſuchung feſtſtellen, da 
bis dahin jeder Anhalt fehlt. 


Stimmen aus dem Publikum. 

Wer den Weg von Stettin nach dem kaum ½ 
Meile entfernten großen Dorfe Nemitz zurücklegt, muß 
erſtaunen, in unmittelbarer Nähe Stettins, einer Pro- 
vinzial-Hauptſtadt, noch eine Fahrſtraße in einem fo 
urweltlichen Zuſtande zu finden, wie es hier der Fall 
iſt. Von dem der Stadt Stetlin gehörigen ſoge⸗ 


nannten Nemitzer Kirchbofe an bis und durch Nemitz 
befindet ſich die Straße noch ganz in ihrem natur⸗ 
gemäßen, urſprünglichen Zuſtande; dieſelbe iſt weder 
gepflaſtert, noch chauſſirt, ja nicht einmal bekieſt. Bei 
trockenem Wetter iſt dieſe Straße durch den faſt un⸗ 
durchdringlichen Staub den Paſſanten im höchſten 
Grade lüftig, bei nur einigermaßen naſſer Witterung 
aber kaum paſſirbar. 

Jämmerlich iſt es anzuſehen, wie die armen 
Pferde maltraitirt und unbarmherzig durch Peitſchen⸗ 
hiebe angetrieben werden, die in dem unergründlich 
tiefen Schmutzefſtecken gebliebenen Wagen wieder heraus 
und weiter zu ſchaffen, obgleich ſolches ihre Krafte 
überfteigt und meiſtens nur durch herbeigeholten Vor⸗ 
ſpann mühſam ein Erfolg erzielt werden kann. Wie 
bel anderen Fuhrwerken, jo iſt dies namentlich auch 
bei Sandfuhrwerken der Fall, deren Pferde ja, wie 
bekannt, ſich in der Regel jo wie jo in einem er⸗ 
bärmlichen Zuſtande befinden, ſchlecht genährt und 
kraftlos ſind. Wenn Nemitz ſich deſſen erfreute, un⸗ 
ter dem Stettiner Thierſchutzvereine zu ſtehen, jo würde 
dieſer ſchon längſt gegen ſolche Thierquälerei einge- 
ſchritten ſein. 

Mitleid erregend iſt es auch, zu ſehen, wie die 
armen Schulkinder, denen die Armuth keine andere 
Fußbekleidung als Holzpantoffeln geſtattet, oft im 
Schmutze ſtecken bleiben und nur durch Hülfe von 
Erwachſenen in den Stand geſetzt werden, bis zur 
Schule und von dieſer wieder nach Hauſe zu ge⸗ 
langen. 

Wenn irgendwo, ſo iſt hier Hülfe dringend 
nothwendig! 

Wie es heißt, iſt die Nemiger Gemeinde zu arm, 
um die erforderliche Straßenverbeſſerung aus eigenen 
Mitteln zu beſchaffen; nach unſerer Anſicht müßte 
in dieſem Falle aber der Kreis für möglichſt baldige 
Pflaſterung oder Chauſſirung dieſer Straßenſtrecke 
Sorge tragen, und ſei dieſe Angelegenheit daher dem 
Herrn Landrath des Randower Kreiſes beſtens em⸗ 
pfohlen. 

Daſſelbe, was über dieſe Straße geſagt iſt, trifft 
auch in vollem Maße bezüglich der Straße, welche 
von der Nemitzer Straße nach Weſtend führt, auf 
die Strecke von Nemitz bis zur Lüb'ſchen Mühle zu 
und iſt auch hier eine baldige Verbeſſerung dringend 
geboten. Sch. 


Kuuſt und Literatur. 


— Der auch hier noch beſtbekannte Tenoriſt Herr 
Broultk hat Engagementsanträge für das Berliner 
und Frankfurter Opernhaus und für das Peſter Na- 
tional-Theater erhalten. Wie verlautet, wird der 
Sänger das Peſter Engagement annehmen. 

— Ueber die Krankheit des hier in weiten Krei- 
ſen bekannten Direktors des Moskau'ſchen deut chen 
Theaters, Herrn Georg Paradies, entnehmen wir 
den „Nowoſtidnja“ vom 30. Dezember Folgendes: 
Schon vier Tage hütete in Folge einer heftigen Er- 
kältung Herr Paradies das Bett. Durch die Erfäl- 
tung hatte er ſich rheumatiſche Schmerzen in der rech⸗ 
ten Schulter zugezogen. Der ihn behandelnde Arzt 


perſchrieb ihm eine aus Jod, Belladonna und anderen“ 


ſcharfen Giften beſtehende Einreibung und außerdem 
ein Mittel zu innerlichem Gebrauch. Der Diener des 
Patienten verwechſelte die Medikamente und gab Hrn. 
Paradies einen Eßlöffel voll von der aus Jod und 
Belladonna beſtehenden Arznei ein. Der Patient ſchrie 
auf und verlor darauf das Bewußtſein. Der erſchreckte 
Diener, welcher nun ſeinen Irrthum einſah, eilte zum 
Arzte, welchem es nach etwa einer Stunde gelang, 
Herrn Paradies zum Bewußtſein zu bringen. Rachen, 
Mundhöhle und Zunge ſind ſchrecklich verbrannt und 
geſtatten ihm nicht das Schlucken, durch die Anſchwel⸗ 
lung des Kehlkopfes iſt er der Sprache beraubt, die 
Zunge bildet einen blutigen Fleiſchklumpen. Der Zu- 
ſtand des Patienten iſt ein ſehr ernſter, obwohl die 
Lebensgefahr bereits vorüber iſt. Die nächſte Folge 
dürfte ein heftiger Magenkatarrh und dürfte es zwei⸗ 
felhaft fein, ob ſeine Stimme die frühere Fülle wie⸗ 
dererhält. — Zu unſerer Freude können wir aus 
direkten Mittheilungen berichten, daß Herr Direktor 
Paradies außer aller Gefahr it und in kürzeſter Zeit 
wieder völlig hergeſtellt ſein wird. 

Herr Poſſart gab am 28. d. M. im 
deutſchen Theater zu Moskau zu ſeinem Beneſiz den 
„Shylock“. Der Generalgouverneur, Fürſt Dolgo⸗ 
ruckt, war mit feiner Familie auweſend. Poſſart wurde 
72 Mal hervorgerufen; er erhielt vier ſilberne Lor⸗ 
beer und Eichenkränze mit goldenen Schleifen, einen 
Lorbeerkranz von der ruſſiſchen Preſſe und einen von 
der ruſſiſchen Shakeſpeare-Geſellſchaft, Dienſtag wird 
ihm zu Ehren ein Bankett in der Eremitage veran- 
ſtaltet werden. 


Vermiſchtes. 

Wien. Mehrere Polizeibeamte erhielten auch 
im Laufe des geſtrigen Tages von anonymer Seite 
Drohbriefe zugeſchickt, in welchen ihnen mit dem Tode 
gedroht wird. Auch an den Bezirksleiter von Floris⸗ 
dorf, Ober⸗Kommiſſar Dr. Altenburger, iſt ein ſolches 
Schreiben gelangt. An der Kopfſeite des Briefes war 
ein Todtenkopf gezeichnet. 

— (Durch Elend zum Mord.) Aus 
Wien kommt abermals ein Mordbericht. Unter der 
angeführten Spitzmarke ſchreibt das „W. Tgb.“: 

Zu den Morden aus Geldgier, den Morden aus 
Fanatismus, welche die letzten Wochen gebracht haben, 
hat ſich nun eine neue, wahrhaft tragiſche Art von 
Mord geſellt. Der Mord aus Erbarmen. 

Ein Vater hat ſein Kind gemordet, um es dem 
Hunger und dem Elend zu entziehen. 

Der Fall ſtellt ſich nach den uns zugehenden 
Mittheilungen folgendermaßen dar: 

Der Wagnergehülfe Vinzenz Schaffek, aus Chey⸗ 
now in Böhmen gebürtig, hat vor einiger Zeit jeine 
Frau verloren, die ihm zwei Kinder zurückließ: ein 
elfjähriges Mädchen und einen ſechsjährigen Knaben. 
So lange der Wittwer noch Arbeit fand, konnte er 


Wochen geſchrieben hatte: „Die Italiener find in 
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ſich mit den beiden Kindern durchbringen. Vor drei Rom gar micht zu Hauſe, ſondern in einer gefteßlenen 


Wechen wurde er aus der Waggonfabrik Milde, wo 
er in Arbeit geſtanden hatte, entlaſſen und bald dar⸗ 
auf war er mit ſeinen Kindern unterſtandslos. Das 


Mädchen gab ser zu ſeiner Schwägerin, die in der 


Roßau wohnen ſoll, den Knaben, den ſeche jährigen 
Franz, behielt er dei ſich und führte ihn fortan mit 
ſich herum. Die Beiden lebten vom Betteln. Eine 
Wohnung konnte Schaffek nicht mehr erſchwingen und 
jo ſtahl er ſich denn mit feinem Kinde allnächtlich 
jeit vierzehn Tagen in das dem Hülſenfrüchtehändler 
Kaſpar Walgny gehör ge Haus Nr. 37 der Wein- 
hauſerſtraße in Hernals. Er hatte dort einſt gewohnt 
und wußte, daß der Boden über dem Schuppen im 
Hofe von den Hausleuten in den allerſeltenſten Fällen 
benutzt werde. Er kam des Nachts in den Hof, lehnte 
eine Leiter an das Dach des Schuppens, löſte einige 
Bretter der Eindachung los und ſchlüpfte durch die 
ſo entſtandene Oeffnung auf den Boden, wo er ſich 
mit ſeinem Kinde im Stroh bettete. Das Dach des 
Bodens iſt jo niedrig, daß es eben nur zum „Unter- 
kriechen“ den armen, elenden Geſchöpfen ausreichenden 
Raum bot. — — — 


Sonnabend Abend kam Vinzenz Schaffek zum 
Polizei-Kommiſſariat Ottakring und meldete ſich un⸗ 
terſtandslos. Er kam allein. Man wies ihm 
den Arreſt als Nachtlager an, wie es auf den Kom⸗ 
miſſariaten üblich iſt, und heute Morgen nahm Kom- 
miſſar Brzezowski ein Protokoll mit ihm auf, deſſen 
Zweck die Erhebung von Schaffek's Nationale war, da 
er nach den beſtehenden Vorſchriften als ſubſiſtenzlos 
in ſeine Heimath „abgeſchoben“ werden ſollte. Schaf⸗ 
fek gab Alles, um was man ihn befragte, ohne Zö⸗ 
gern an, erſt bei der Frage, wo er ſein zweites Kind 
habe, ſeinen Sohn, ſtockte er endlich auf ein- 
dringliches Befragen ſagte er: „Herr Kommij- 
ſar, ich hab' nicht mehr gewußt, was 
ich mit dem Buben anfangen ſoll — 
ich hab' ihn umgebracht!“ 

Nun dieſes Geſtändniß abgelegt war, gab Schaf ⸗ 
fek auch die näheren Daten darüber, wo die Leiche 
des unglücklichen Kindes ſich befinde Eine Kommiſ⸗ 
ſion begab ſich ſofort nach dem Hauſe Nr. 37 der 
Weinhauſerſtraße, und da fanden ſich die Angaben 
Schaffel's furchtbar beſtätigt. 

Mit Hülfe einer Leiter gelangte man zu der 
Lücke im Dache, welche Schaffek ſich gemacht hatte, 
und da fand man, auf friiches Stroh gebettet, die 
Leiche des Kindes. Ein Schnitt, der an der Wirbel ⸗ 
ſaule beginnt und die Luftröhre durchſchneidet, zieht 
ſich über die linke Seite des Halſes hin; die Wunde 
mußte das Kind augenblicklich getödtet haben. Keine 
Spur von Schmerz wies ſich auf dem hübſchen wachs⸗ 
bleichen Grſichtchen. Der arme Knabe lag auf dem 
Rücken in dürftigen Kleidern, die ihn gegen den Froſt 
ſo ſchlecht verwahrt und die ihm zur Nachtzeit als 
einzig ſchützende Hülle dienten: ein dünnes Röckchen, 
eine Weſte und dünne Sommerhöechen, an den 
Füßen rothweiß geſtreifte Strümpfe; ein kleines, 
weiches Filzbütchen in die Stirne gerückt. Das Lager 
der Leiche war mit Blut überſtnömt. 


In der 
blutbeflecktes Küchenmeſſer. 
Mord vollbracht worden. 

Die Leiche blieb auf dem Platze bis zum Ein- 
treffen der gerichtlichen Kommiſſion, die den Thatbe⸗ 
ſtand aufnahm und die Uebertragung der Leiche in die 
Todtenkammer anordnete. 

Mit dem Mörder wurde ein neuerliches Verhör 
aufgenommen, bei welchem er wieder um den Grund 
ſeiner entsetzlichen That befragt wurde. 
war: „Der Bub hat mich gedauert, daß er hungern 
muß und frler'n.“ ‘ 

Vinzenz Schaffek dürfte heute noch an das Lan⸗ 
desgericht eingeliefert werden. 

Das Haus, in welchem der Mord geſchehen Hit, 


Mit dieſem war der 


Nahe der Leiche fand man ein großes, 


5 oberen Senegal. 
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‚oder eroberten Stadt.“ Beide Redakteure wurden nun 


zu einer Kerkerſtrafe in der Dauer von einem Mo⸗ 
nate, zu einer Solidargeldſtrafe von 500 Lire und 
zur Tragung der Gerichtskoſten verurtheilt. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Karlsruhe, 29. Januar. Die Abgeordneten 
kammer bewilligte heute 66,000 Mark für beſondere 
Vorarbeiten zur Erhaltung des Heidelberger Schloſſes. 
Der Finanzminiſter bezeichnete es als eine der badiſchen 
Regierung obliegende Aufgabe, die Vorarbeiten zu 
veranlaſſen und jo die Entſcheidung über das künftige 
Schickſal des wichtigen Baudenkmals herbeizuführen ; 
ob die Inanſpruchnahme der geſammten deutſchen Na⸗ 
tion dazu nothwendig werde, könne er jetzt noch nicht 
mittheilen. 


München, 29. Januar. Abgeordnetenkammer. 
Bei der Berathung der Kultusetats erklärte der Mi⸗ 
niſter Freiherr von Lutz, er hätte Konzeſſtonen zuge⸗ 
ſtinden, ſoweit er ſich dazu berechtigt glaubte. Augen⸗ 
blicklich habe er nicht die Abſicht, weitere Konzeſſionen 
zu machen. Bezüglich des Altkatholizismus könne die 
Regierung dem Biſchof Reinkens die Vornahme von 
Amtehandlungen weder erlauben noch verbieten. Ein 
neues Kirchengeſetz dürfe angeſichts des königlichen 
Placet in Balern nicht vollzogen werden. Was den 
Fall mit dem Schulraih Rohmeder in München an- 
gehe, jo müſſe für die Stadtobtigkeit daſſelbe Prinzip 
gelten, wie für die Regierung, welche mit den wider⸗ 
willigſten Organen ihr Spſtem zur Geltung bringe. 
Wenn die Regierung auch Konzeſſionen gemacht hätte, 
ſo wolle er (der Miniſter) doch nicht Mitglied oder 
Agent der Ultramontanen werden, was ihm in dieſem 
Falle zugemuthet worden wäre. 

Wien, 28. Januar. Geſtern fand bei dem 
deutſchen Botſchafter, Prinzen von Reuß, ein größeres 
Diner ſtatt, an welchem faſt alle Botſchafter mit ihren 
Damen theilnahmen. 

Wien, 29. Januar. Das Unterhaus lehnte 
beute bei der fortgeſetzten Berathung des Wurmbrand- 
ſchen Sprachenantrages ſowohl die Ausſchußanträge, 
als auch die eingebrachten vermittelnden Tagesord⸗ 
nungs-Anträge ab. Der Gegenſtand iſt alſo damit 
erledigt. ’ 

eſt, 29. Januar. Die liberale Partei des 
Reichstages beſchloß in einer heute Abend ſtattgehab⸗ 
ten Konferenz das Geſetz über die Miſchehe durch 
Protokollbeſchluß von der Tagesordnung abzuſetzen und 
die Regierung aufzufordern, eine andere die Ehefrage 
regelnde Vorlage einzubringen. Bezüglich ſeiner Wie⸗ 
ner Reiſe theilte der Miniſterpräſident Tisza mit, daß 
er neben der kroatiſchen Angelegenheit auch über das 
Miſchehegeſet und die allgemeine Lage berichtet habe; 
er ſei von dem Monarchen ermächtigt worden, zu 
ae daß das Kabinet fein vollſtes Vertrauen 

e 


in das Lazareth gebracht worden. 
Bern, 29. Januar. Bei den geſtern im Kan⸗ 


rath wurden zum größten Theil die Kandidaten der 
konſervativen Partei gewählt. 

Paris, 29. Januar. Die Deputirtenkammer 
genehmigte das außerordentliche Budget mit den vom 
Senate beſchloſſenen Modifikationen, mit Ausnahme 
es vom Senate wiederhergeſtellten Kredits von 3 
Millionen zur Fortſetzung der Eiſenbahnarbeiten am 
Dieſer Kredit ſoll in einer beſon⸗ 
deren Geſetzvorlage beantragt werden. Die Weiter- 
berathung über die wirthſchaftliche Kriſis wurde auf 
Donnerſtag verſchoben. 

Der Senat nahm das außerordentliche Budget 


wird, ſeit das Verbrechen bekannt geworden, von Hun⸗ in der von der Deputirtenkammer beſchloſſenen Faſ⸗ 


derten von Neugierigen umſtanden, die in aufgeregter 
Weiſe die neue Blutthat beſprechen. Man ſagt, 
Schaffek ſei ein Trunkenbold und habe ſein Elend 
ſelbſt verſchuldet. Wie dem immer ſei, der Mord 
aus Erbarmen verliert dadurch nichts an tragiſcher 
Bedeutung. 


— Folgende romantiſche Geſchichte 


entnehmen wir den „St. Petb. Wed.“ : Ein Bauern- | 


weib war mit ihrem neugeborenen Kinde in die 
Reſidenz zum Beſuche ihres Mannes, der als Sol- 
dat dient, gekommen. Als ſie hülflos durch die 
Straßen wandelt, da ſie ſich fürchtet, in der frem⸗ 
den Stadt Jemand anzureden und nach dem Weg 
zu fragen, bleibt plötzlich vor derſelben ein pracht⸗ 
voller, geſchloſſener Wagen ſtehen. Das Fenſter des 
mit einer Grufenkrone gezierten Wagens öffnet ſich 
und ein Frauenkopf erſcheint in demſelben. Die 
Dame engagirt die Bauernfrau als Amme, giebt 
der Hocherfreuten ihre Adreſſe und läßt ſich das 
in Lumpen gehüllte Kind einen Augenblick in den 
Wagen reichen. Unter dem Vorwande, es jet kalt, 
ſchließt ſie einen Moment das Fenſter. Hierauf 
giebt ſie das Kind der Frau zurück. Der Wagen 
entfernt ſich und das Bauernweib tritt erfreut über 
das ihr widerfahrene Glück, ein unverhoff tes Engage⸗ 
ment gefunden zu haben, in eine Porterbude. Da⸗ 
ſelbſt gewahrt ſie zu ihrem Schrecken, daß das Kind 
todt iſt. Es hatte einfach eine Verwechslung ſtattge⸗ 
funden. Am ſelben Abend fand in einem der 
prächtigen Häuſer im Centrum der großen Stadt die 
Taufe des gräflichen Erben ſtatt. Die dem Bauern⸗ 
weibe gezebene Adreſſe war natürlich eine falſche. 


reichſte. 


ſung einſtimmig an. 


) Man glaubt, daß die Emiſſion der neuen An- 


leihe vor dem 10. Februar erfolgen werde. 

Rom, 29. Januar. Die amtliche Zeitung ver⸗ 
öffentlicht ein Handſchreiben des Königs an den Mi- 
niſterpräſidenten Depretis, in welchem der König ſei⸗ 
nem Danke für die jüngſte Wallfahrt zum Grabe des 
Königs Viktor Emanuel Ausdruck giebt. Dieſelbe habe 


bew ieſen, wie ſtark die Eintracht Italiens und wie 
groß das Vertrauen zu den nationalen Einrichtungen 
jet. Dieſe Eintracht und dieſes Vertrauen würden 
das Anſehen Italiens noch heben und ihm die Kraft 
verleihen, in würdiger Weiſe an die Löſung der ſchwie 
nigen Probleme heranzutreten, welche ſich dle gegen ⸗ 
wartige Civilifation zur Aufgabe ſtellt. Die Wall- 
fahrt ſei ein neuer Beweis für die moraliſche Erzie⸗ 
hung des italientſchen Volkes und beſtätige zugleich die 
Hilligkeit des Gedankens, von welchem die Gedächtniß⸗ 
feier inſpirirt ſei. Der König gedenkt ſchließlich in 
lobender Weiſe der Gaſifreundlichkcit und der edlen 
Haltung der Stadt Rom, und beauftragt den Mini⸗ 
ſterpräſidenten, der Dolmetſcher der Dankbarkeit des 
Königs bei der ganzen Nation zu ſein. 

| Madrid, 29. Januar. Das Minifterum hat 
beſchloſſen, alle Banketts anläßlich des Jahrestages der 
Proklamation der Republik am 1 1. Februar zu ver⸗ 
bieten. Pr: 
Petersburg 29. Januar. Der geſtige Ball 
im Winterpalais nahm einen äußerſt glänzenden Ver⸗ 
lauf. Das kaiſerliche Paar durchwanderte ſammtliche 
Säle und unterhielt ſich mit den Gäſten aufs huld⸗ 


Dem Vernehmen nach hat die Kommiſſion zur 


— Ein päpſtlicher Redakteur vor einer ttalie- | Berathung der Judenfrage bisher eine Sitzung abge⸗ 


niſchen Jurp.) Aus Rom wird unterm 23. Januar 
geſchrichen: Vor dem bieſigen Schwurgerichte erſchle⸗ 
nen heute der Chef-Redalteur des päpſtlichen Organs 
„Journal de Rome“, Henry des Hour, und deſſen 
verautwortlicher Redakteur Angelo Mozzi, Beide ange- 
klagt eines Preßdeliktes, weil dieſes Blatt vor einigen 


Drucken des Materials zu ſchreiten. 
jolen im Laufe des Winters noch zwei oder drei 


halten und hierauf beſchloſſen, zum Sammeln und 
Wie es heißt, 


Privat-Konferenzen bei dem Präſtdenten der Kommiſ⸗ 
ſion behufs Meinungsaustauſches der Mitglieder ſtatt⸗ 
finden. 


ton Aargau ſtatigehabten Wahlen zum Verfafjungs- 


. 
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Tue 29. Januar. Der Lopodamyfer „Ser 
ner WR ei de oft Athen Menke. 
12 beute! zorgen aus Alexandrien r und 
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Mit dem Abdruck eines böchſt feſſelnden 
neuen Romans „Haus Malwitz“ von 
Paul Felz beginnen wir morgen. Wir 
hoffen mit dieſem Werke unſeren geehrten 
Leſern ein werthoolles und ſpannendes 
Feuilleton geliefert zu haben. 

Die Redaktion. 


Die Geſchwiſter. 


Novellette aus Stettins Vergangenheit 


von 
Wilhelm Wobbermin. 


(Schluß.) 

Max ſchien nicht gerade in roſiger Stimmung zu 
fein, denn einmal über das andere ſtampfte er ärger⸗ 
lich mit dem Fuße den Boden und ſtarrte durch die 
beſpritzten und geſchwärzten Scheiben in die Finſter⸗ 
niß. Hatte ihn doch der ſchlimmſte aller Teufel in 
den Klauen, der Teufel der Eiferſucht. War auch 
Helene nach wie vor gegen ihn freundlich und liebe⸗ 
voll, ſo zeigte doch ihr häufiges Fragen und ihr 
ganzes ſonſtiges Thun, daß ihr der brandenburgiſche 
Edle alles eher als gleichgültig ſel, und auch Liefer 
ſchien für die jugendliche Baſe ſeines Gaſtfreundes 
ein ungewöhnliches Intereſſe zu fühlen. Dieſer Fun⸗ 
ken, in Maxens leidenſchaftliche Seele geſchleudert, 
zündete ſofort, und er verſchlimmerte ſeine Lage nur 
noch dadurch, daß er ſich dem Umgange mit feiner 
Baſe, wie überhaupt dem ganzen Hauſe, vollſtändig 
entzog, und einzig nach ſeinen kriegeriſchen Pflichten 
zu leben ſchien. Einem unintereſſirten Beobachter in⸗ 
deſſen mußte wohl auf den erſten Blick klar werden, 
daß das Gefühl, welches Helene für den Gefangenen 
ihres Vetters hegte, alles andere, nur keine Liebe 
fein könne. Nahm ſie doch die ſchweigſame Zurück⸗ 
gezogenheit des Letzteren mit ſſchtlicher Verſülmmung 
auf. Immerhin aber ließ ſich nicht leugnen, daß 
zwiſchen ihr und dem Ritter von Adlereheim, wenn 
auch nicht direkt, ſo doch indirekt, ein unaufgeklärtes 
Etwas liege, welches beide in fortwährender Sponnung 
erhielt. Es war nicht wunderbar, daß des jungen 
Patriztiers Gedanken gerade bei dieſer ihm jo nahe- 
liegenden Angelegenheit verweilten, und eben wollte 
er einen Monolog abbrechen, indem er ſein Geſicht 
gegen die kalten Scheiben prefte, alle Kriegsgefangenen 
der Welt zur Hölle wünſchen, als er mit einem 
unterdrückten Ausrufe des Erſtaunens zurückprallte, 
zu gleicher Zeit zur Thür ſtürzte und dieſe aufriß. 
Aber der ſtrömende Regen ließ es ihm doch gerathen 
erſcheinen, ſich erſt in ſeinen Mantel zu hüllen, um 
dann hinaus zu ſtürzen. 


Dank eine» Arbeiters 
Werthgeschätzter Herr! Endesunterzeichneter litt 
Schon 3 Jahre 6 Monate au hartnierigem Gelenk- 
1 une auch es Seitenstechen s wie 
auch Hämorrhoidal-Leiden und bin 2. Z. ein Mann 
Der — wan © aber. derseit alle jene: ittel, 
lehe in den Blawera so hoch angepriesen werden, 
mit aller Sorgfalt au, aber leider Gottes alles um- 
sonst. — 1 
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Niun las ich unter Anderm auch von den be- 
rühmten Schweizerpilleu und dachte ich mir, musst 
doch auch noch diesen Versuch machen, holte mir 
aus der Apotheke ein Paar Schachteln Schweizer- 
1 pillen von R. Brandt, nahm täglich nach. Vorschrift 


und schon nach Verbrauch der ersten Schachtel ist 1 


alles Leiden, „welches schon viert- 
halb Jahr mich marterte“, gänzlich 
wie verschwunden. Empfangen Sie meinen 
‚herzlich aufrichtigsten Dank für meine Genesung 
von diesen hartnäckigen Leiden und ich werde zur 


wiss Sorge tragen. Achtungsvoll Franz Sal. Erckle, 
Oekonomiearbeiter in Hurlach, Bez. Landsberg a. I. 
Post Igling, Baiern. 

Man achte beim Ankauf genau daranf, dass jede 
‚Schachtel als Etiquett ein weisses Kreuz in rothem 
Felde und den Namenszug Rich. Brandt trägt. 


, ioto 
12 556 feine Brau- 143 166 bez., Futter- 126-- 


B., ver Januar 65, * ver April⸗Mai 65,5 


1 Mt bez. April⸗ 
48,8 — 40,2 bez., 49.1 B. per Mai⸗Junſ 49,6 
u. G., per Juni⸗Juli 50,3 B. u. G. 
Petroleum per 50 Klgr. loto 9,40 tr. bez., alte Ui, 
9,80 tr. bez. 


Weihnachtsgeſchenke 
zum Bellen der Kinder- Herberge find 
eingegangen: 


2 8 MM, 
2 A, Ramin 3 % Ungen. (St) 8.4, Grüneberg 
ö 1 e e 4, ( 


1 


, Kapitän 


ur Schröder 10 A, Staͤdtiſche höhere Töchterschule: Klara 
Krappe 8 %, Geſchw. Reppenhagen 3 %, Anna Schröder 


15 


Weiterverbreitung Ihrer so vortrefllichen Pillen ge- [50 


Stettin, 29 Jamıar. Wetter bewöltt. Tens. +1 
* Bar Wind W. N 


Er hatte nämlich in einer hohen Geſtalt, die feſt 
in einen Mantel vermummt dem Thore zugeſchritten 
war, den Herrn von Adlersheim zu erkennen ge- 
glaubt, und blitzſchnell tauchte in ihm der Gedanke 
auf, ob dieſer, gegen den er ja, wie wir, wiſſen ſchon 
aus anderem Grunde aufgereijt war, nicht ſeine 
Kenntniß von der Lage der Stadt, die er ſich wohl 
erworben haben konnte, dazu benutzen wolle, dem 
Kurfürſten, ſeinem Herrn, die Eroberung zu er⸗ 
leichtern. 

Zudem wurde heute, da man für den morgenden Tag 
einen Sturm auf dieſe Seite befürchtete, an der 
Böſchung des breiten Stadtgrabens, der Mauer 
mit ihren Bruſtwehren und Thürmen manches unter 
dem Schutze der Nacht gearbeitet, weil man am 
Tage durch die ſtreifenden Korps der Brandenburger 
allzuſehr gehindert wurde. Auch ſtand zu dieſem 
Zwecke ein kleines Ausfallpförtchen neben dem Thore 
offen, es lag nahe, anzunehmen, daß Adlersheim 
dies in Erfahrung gebracht, und darauf ſeinen Plan 
gebaut hatte, aus der Stadt zu entfliehen. 

Aber ſo viel Max auch forſchte, keine der Wachen 
wollte die bezeichnete Geſtalt geſehen haben, und un⸗ 
zufrieden mit ſich ſelbſt und der Welt, kehrte er zu⸗ 
nächſt in die Wachſtube zurück. Doch ließen ihm die 
Zweifel die ſeine Bruſt durchwogten, keine Ruhe, und 
nachdem er die Wache einem Freunde anvertraut, 
ſtürmte er fort in die Stadt, um ſich ſelbſt von der 
Anweſenheit ſeines Gefangenen zu überzeugen. Kaum 
aber hatte er dle Schwelle überſchritten, als ein alter 
Diener des Hauſes auf ihn zuſtürzte mit der Nach- 
richt, der Brandenburger habe heute Abend tief in 
einen Mantel gehüllt das Haus verlaſſen. Gleich- 
zeitig aber fühlte er ſeinen Hals umſchlungen und 
hörte, wie ſeine Baſe Helene weinend rief: 

„Er iſt hinaus, in den Tod, rette ihn, Vetter! 
Wenn Du noch einen Funken Liebe für mich fühlſt, 
ſo rette ihn!“ Und ohne ſeine Worte abzuwarten 
ſtürmte ſie aus dem Thore hinaus. 

Man kann ſich denken, daß dieſe aufregende Szene 
einen nicht geringen Auflauf veranlaßt hatte. Noch 
ſtand Max zweifelhaft, als man draußen mehrere 
Schüſſe und Pferdegetrappel aus der Ferne vernahm. 
Da ſiegte die alte Liebe über den Groll der Eifer⸗ 
ſucht, und ſich auf ſein herbeigeſchafftes Pferd ſchwin⸗ 
gend, ſtürmte er, von einigen Freunden begleitet, mit 
raſender Schnelle aus dem Stadtthor, die Geliebte zu 
retten, und vielleicht auch den Verräther noch in ſeine 
Gewalt zu bringen. 

Indeſſen hatte Adlersheim, denn er war wirklich 
die von Max und dem Diener geſehene Geſtalt, das 
Ausfallspförtlein durchſchritten und wandte ſich der 
Brücke über den Stadtgraben zu, an welcher einige 
Zimmerleute raſtlos arbeiteten. 

„Auch hier nicht!“ murmelte er, nachdem er ſcharf 
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Büchſenmacher Kühner, Soc⸗Dir. Crohn, Ungenannt. 
Flaſchenkapſeln von Frau Stubenrauch, Weißermel 
Herzlichen Dank allen verehrten Wohlthätern, welche 
durch ihre Gaben richt allen den armen Kindern eine 
Weihnachtsfrende bereitet, ſendern auch den Zweck der 
„Kinder⸗Herberge Verpflegung u. Erziehung armer 
verlaſſener Kinder, fo weſentlich gefördert han en 

Den geehrten Redaktionen für koſtenſreie Inſertionen, 
der Frma L. Paſenew für Druckachen, der Frau Ww. 
Froſt und allen Beſuchern des „Alten Rathskellers“ 
ſagen wir noch unſern ſpeziellen Dank. 


Das Kuratorium. 


und ſpähend um ſich geblickt, „und finden muß ich 
ihn heute, heute noch muß ich Gewißheit haben, ob 
noch einmal das Glück mir hold ſein will! Aber 
halt, dort hinter den Büſchen, ſchleichen da nicht 
finſtere Geſtalten? Sollten es Stettiner fein, die 
von einer nächtlichen Rekognoszirung zurückkehren? 
Dann iſt Max ſicher bei ihnen. Warten wir, wie 
ſich die Sache entwickeln wird.“ 

Er war bei dieſen Worten aus dem Schatten der 
Mauer, der ihn bisher verhüllte, herausgetreten, und 
ſtand jetzt vom vollen Mondlicht beleuchtet einige 
Schritte jenſeits der Zugbrücke. Da blitzte aus dem 
Gebüſche ein Schuß auf, ein zweiter, ein dritter 
folgte, und mit dem Schmerzensſchrei: „Das war 
brandenburgiſch' Blei!“ ſtürzte Adlersheim zuſammen. 
Doch im ſelben Augenblicke warf ſich die ſchlanke 
Geſtalt Helenens über den Schwerverwundeten, ent- 
ſchloſſen, vor ferneren Wunden ihn mit ihrem Leibe 
zu decken. Schon hatten die Vorderſten des hervor- 
brechenden brandenburgiſchen Hinterhalts das Paar er- 
reicht, als Max mit ſeinen Begleitern den Schau- 
platz erreichte. Mit todesmuthiger Begeiſterung warf 
er ſich dem zehnfach überlegenen Feinde entgegen, und 
ſich vor die Geliebte ſtellend ſchlug er wie ein Ra- 
ſender um ſich, indeß ſeine Freunde den Zugang zur 
Brücke vertheidigten, bis die durch das Geheul der 
Sturmglocken und den Donner der Signalkanonen 
aufgeſchreckten Bürger zum Erſaß herbei ellen könnten. 

Da führte ein Brandenburger, wohl ſehend, wie 
viel dem Junker an dem Schutze Helenens lag, mit 
erhobener Klinge einen Streich nach dieſer, und wie 
der Jüngling dieſen mit vorgeſtrecktem Schwerte 
parirte, traf ihn ſelbſt ein tödtlicher Streich, und 
lautlos ſank er neben Adlersheim zu Boden. 

Doch ſchon waren der Vertheidiger zu viele ge⸗ 
worten, und das brandenburgiſche Korps zog ſich 
immer mehr zurück, und ſo war es möglich, beide 
Verwundete, denen Helene, ein thränenloſes Bild des 
Jammers folgte, zunächſt in die nicht ferne Wachſtube 
zu bringen, die Max vor nach nicht einer Viertelſtunde 
verlaſſen. 

Max ſchlug zuerſt die Augen auf, und Helene er⸗ 
blickend, rief er: 

„Du lebſt, Helene? Nun, ſo will ich ruhig ſter⸗ 
ben, doch was in aller Welt führte Dich zu ſo ſpä⸗ 
ter Stunde hier heraus?“ 

„Soll nicht die Schweſter um den Bruder for- 
gen?“ tönte hier die dumpfe, aber feſte Stimme Ad⸗ 
lersheims hinter ihnen, der ſich, ohne daß es die 
Beiden beachtet hatten, emporgerichtet und ſie mit 
ſtrahlendem Auge betrachtet hatte. 

Da ſtürzte ihm Helene mit dem Rufe: „Kurt, 
mein Bruder!“ um den Hals, und Max, ſich empor- 
richtend, rief: 

„Mir tagt's, daher das räthſelhafte Intereſſe! O 
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verzeiht, wie hab ich Euch verkannt! Aber erzählt, 
Vetter Kurt, haben wir uns im Leben nicht kennen 
gelernt, ſo wollen wir's im Tode nachholen!“ 

„Wohl,“ entgegnete Adlersheim, „die Zeit drängt; 
von meiner Kindheit weiß ich nichts, als daß mein 
Vater mich auf ſeinen Kriegeszügen kreuz und quer, 
wie die Schaaren Tilly's und der Liga, denen ſich 
mein Vater angeſchloſſen, durch Deutſchland raſten, 
mitnahm. Nie war von meiner Mutter, meiner 
Schweſter, meinem Vaterhaus die Rede. Als darauf 
mein Vater in der Belagerung von Lille, die er im 
Heere Spaniens mitmachte, das Leben verlor, da 
wußie ich nur, daß ich eine Schweſter hätte, und 
zuhelos durchſchweifte ich nun jahrelang die Länder, 
meine Schweſter mir zu ſuchen. Und woran fie er- 
kennen? Hatte ich doch nur den Ring, den meine 
Mutter einſt am Finger trug und wußte, daß meine 
Schweſter einen gleichen habe, und kannte nicht ein⸗ 
mal den Namen meiner Mutter. Erſt als Ihr mir 
den Namen meiner Schweſter nanntet, da tauchte die 
Vergangenheit mir auf, da trat der Mutter Bild 
vor meine Seele! Dich wollte ich aufſuchen, Mar, 
als mich der Tod ereilte! Doch, wo iſt der Ring? 
E trug ihn ſtets am Finger.“ — 

„Hier iſt er,“ rief Helene, und den Ring an den 
Finger des Sterbenden ſteckend, fuhr ſie fort: „An 
dieſem Ringe hab ich Dich erkannt!“ 

„So lebt denn wohl!“ rief Kurt und ſeinem Vet ⸗ 
ter und ſeiner Schweſter die Hände reichend, ſank er 
zurück und — 

Mit der ohnmächtigen Geſtalt Helenens trug man 
die Leichen ihres Bruders und ihres Verlobten in das 
alte Pattizierhaus. 

Im Dezember deſſelben Jahres mußte ſich Stettin 
cutſchließen, dem Kurfürſten die Thore zu öffnen, 
nachdem der Beſatzung freier Abzug zugeſtanden war, 
und am Thore des Trümmerhaufens, in den die Stadt 
verwandelt war, empfing er den Lorbeerkranz mit der 
Inſchrift: . 

„Vietori oruenta virginitas.“ 

Zwar mußte er im Frieden von St. Germain en 

Laye ſeine Eroberungen wieder herausgeben, aber ſeine 
Verheißung: 
„Einſt wird cin Rächer aus unſerer Aſche erſtehen!“ 
erfüllte ſich, denn ſchon vierzig Jahre ſpäter konnte 
ſein Enkel Stettin als einen neuen Edelſtein ſeiner 
Krone einfügen. 

„Und Helene?“ werden mich die Leſer fragen. 

Sie betrauerte im Jungfrauenſtifte zu Marien⸗ 
fließ noch lange Jahre den Schickſalsſchlag, der ihr 
an einem Tage den neu gefundenen Bruder und 
den Verlobten entriſſen. 
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Looſe a 1 Mk. find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 


Kirchplatz 3. 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 


bet Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


Deutſche Geſellſchaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger 


Der unterzeichnete Bezirksverein, umfaſſend die Ne 
gierungsbezirke Stettin und Köslin, mit den Lokalver⸗ 
einen Swinemünde, Treptow a. R., Kolberg, Köslin (in 
der Euſtehung begriffen), Rügenwalde, Stolpmünde und 
Schmolſin, der Vertreterſchaft Misdroy und den Rettungs⸗ 
Stationen Zinnowitz, Ziegenort Neuendorf, Hoff, Trep⸗ 
tower Deep, Kolbergermünde, Rügenwaldermünde, Jers⸗ 
höft, Stolpmünde und Scholpin wendet ſich an alle 
Menſchenfreunde mit der herzlichen Bitte, ſich ihm an⸗ 
Auf Pen und feine Beſtrebungen durch thatkräftige Hülfe 
zu fördern. g 

Wohl hat unſere, aus Privat⸗Initiative hervorge⸗ 
gangene, durch hochherzige Unterſtügung aus allen Theilen 
des Vaterlandes getragene Geſellſchaft Großes geleiſtet: 

1463 Perſonen (97 im Jahre 182 und 69 im Jahre 
1883) find durch fie in den 17 Jahren ihres Beſtehene 
vor dem Tode in den Wellen bewahrt, beinahe / 180,000 
allein im vorigen Jahre für die Unterhaltung beſtehender 
und Einrichtung neuer Stationen, deren Geſammtzahl ſich 
letzt Ge 87 beläuft, reransgabt. Aber leider gehen noch 
alljährlich viele Menſchenleben an den deutſchen Küſten 
verloren, well die vorhandenen Hülfsmittel ſich noch 
immer als unzureichend erwieſen und dieſe traurige Wahr⸗ 
heit rechtf rtigt gewiß unſere Mahnung: 


Gederket 
der armen Schiffbrüchigen! 


Der Jahresbeitrag für ordentliche Mitglieder iſt minde⸗ 
ſtens 1,50 und wird bei Ueberreichung der Mitglieds 
karte erhoben Außerordentliches Mitglied wird Jeder, 
welcher an die Geſellſchaft einen einmaligen Siiftungs⸗ 
eltrag von mindeſtens , 75 entrichtet, Nach Einzah⸗ 
tung des Stiftungsbeitrages wird den Geber ein Stif⸗ 
tungsdiplom behändigt. 

Beitriitserklärungen nimmt unſer Schriftführer, ſowie 
leder der Unterzeichne en dankend entgegen. 

Stettin, im Janu er 1884 


Der Vorſtand des Bezirks⸗Vereine „Stettin“ 
der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger 
Hafer, Kommerzienrath, Vorſitzender. F. Jvers Generals 
Konſul und Stellvertreter des Vorſitzenden Hellmuth 
Schröder, Kaufmann, Schriftführer Ferd. Brumm, 
Geh. Kommerzienrath Albert Schlutow, Kommerzien⸗ 
rath, Mitglied des Reichstages. Barandon, Loolſen⸗ 
Kommandeur. Theodor Schmidt Oberlehrer, Mitglied 
des Preuß. Abgeordnetenhauſes. Carl A. Domcke, Kauf⸗ 
mann. A. Weylan dt, Kaufmann. F. Schwarz, Capt. 
Expert. O. Langerhanns, Capt. Expert. Reppenhagen, 
Direktor der „Neuen Dampfer⸗Compagnie“. H. Hof⸗ 
richter, Kaufmann. Franz Gribel, Königl. Portugieſiſcher 
General⸗Konſul. P. Hempteumacher, Kaufmann. Max 

af Metzler, Kaufmann. 
r Zur Führung und Reguſtrung von Büchern 
f n empftehlt ſich 


Julius Woewvenutehn, Roſengarten 54. 


1858 


Unter Hinweis auf $ 3 der Statuten zeigen 
wir den Mitgliedern hierdurch an, dass die Mit- 
siiedskarten pro 1884 in unserm Bureau, 
Deichstrasse Nr. 1, zur Einlösung bereit 
llexen. 

Wir bemerken hierbei, dass nach dem fl. Februar 
die im $ 3 A. 9 der Statuten festgesetzte Verzugs- 
Vergütung zu entrichten ist. 


Die Verwaltung. 


Nauſelat & Friederichs. 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


don Bremen ws 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedauer 9 Tage 
18 
Tapeten 
Dh ao 4 88,5 
verkaufen in guter Qualität g 
Haube & Haschée, 
Tapeten⸗Fabrik, 
Berlin W., Leipzigerſtr. 3%. 


Muſterkarten gratis 
und franko! 


1 * 1 
Ruſſiſch⸗Sarenta⸗Fluid 

vefreit nach Einreibungen überraſchend ſchnell von den 

heſtigſten rheumatiſchen Schmerzen, Gliederreißen, uud 

heilt gichtiſche Anſchwellungen, Lähmungen, Gelenkver⸗ 

ſrümmungen. 
1000 % werden Demienigen zugeſichert, der die Un⸗ 
1 


V erein NE } Commis 


von 


Naturell 


virkſamkeit nachweiſt. 
Original⸗Flaſchen & 8 % mit Gebrauchs⸗Anweiſung 
ind nur allein zu beziehen von 
J. Barth, Apotheker, 
Berlin, 80., Köpnickerſtraße 129. 


* 
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Ziehungs⸗Liſte 

zar 4. Klaſſe 169. Kgl. 
vom 29. Januar. 

Gewinne unter 300 Mark. 


e Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 


den Gewinn von 210 Mark 
(Ohne Garantie.) 


(300) Mi 
7 15 24 119 36 42 92 201 19 23 44 (300) 99 6405 309 487 97 516 98 762 78 808 60 (300) | # 


398 428 35 658 743 50 62 826 930 54 


) 
Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 61052 52 74 75 105 34 (300) 40 91 


47 120 63 247 69 
5 (300) 711 26 (300) 75 851 60 64 964 83 
247 59 301 
401 17 37 (300) 80 513 620 77 (300) 713 
898 908 


62094 103 46 92 226 35 


302 484 


554 74 633 84 707 16 74 813 947 75 


1092 113 54 223 24 63 88 336 66 418 55 55365009 45 (300) 72 134 44 301 22 23 79 87 457 


(300) 668 791 876 84 924 88 


2022 (300) 23 30 46 (300) 52 294 327 35 6966029 93 128 250 93 


96 473 91 552 644 48 68 72 755 57 62 867 
95 

3002 82 112 92 213 37 361 77 468 538 45 
744 88 845 913 27 86 

4609 94 317 36 54 515 31 74 848 79300) 905 66 

5085 143 210 63 428 56 97 528 38 49 (300) | 
99 618 24 702 14 22 56 60 78 80 86 851 98 

6004 (300) 36 63 71 219 25 38 58 (300) 87 330 
96 458 62 88 86 549 654 775 833 59 96 
(300) 


913 47 
7009 85 161 211 322 428 577 611 20 36 95 


862 
daher 64 203 9 (300) 16 19 33 62 83 324 43 52 72060 115 (300) 16 34 35 266 (800) 305 55 


5 28 60 90 658 79 755 859 76 932 

9010 520 70 80 114 89 97 223 (300) 77 335 47 
(300) 35 79 798 802 7 (300) 10 28 96 904 
17 (300) 76 

10002 28 93 180 268 91 306 414 (300) 76 555 
687 716 819 (300) 57 984 

11021 162 65 81 216 (300) 94 321 23 46 (300) 
53 70 74 410 30 80 556 64 661 736 59 882 
952 78 

12011 26 (300) 33 47 61 92 (300) 181 234 (300) 
51 (300) 313 72 91 405 55 502 50 774 848 
93 900 39 96 

13027 296 379 509 95 733 77 844 73 901 39 76 

14035 40 45 (300) 56 72 80 102 13 18 212 86 
90 300 17.31 54 561 90 616 94 730 (300) 
39 62 92 804 

15087 102 67 238 93 398 462 501 26 616 30 
95 799 (300) 924 69 

16004 81 222 (300) 315 449 512 637 58 70 
84 774 99 897 907 

17031 45 72 148 56 327 86 95 (300) 487 (300) 
687 732 33 76 82 89 834 (300) 

18055 81 (300) 192 346 77 587 92 601 7 9 56 
715 73 86 832 

19089 126 48 52 74 79 269 301 12 64 65 488 
89 92 608 (300) 19 64 66 77 744 55 (300) 
837 59 927 80 33 

20008 93 127 (300) 36 62 75 97 270 87 324 85 
666 87 729 818 920 48 68 7 

21046 164 211 37 90 95 (300) 367 400 43 534 
51 60 678 (300) 721 835 50 (300) 926 

22008 86 115 45 228 63 76 3 2 415 78 546 
59 753 848 83 938 (300) 6 

23157 63 88 263 86 571 89 0 Hi 4 78 83 
r 53 703 65 825 98 (300) 99 917 


23 

24036 58 76 78 82 91 114 34 93 94 239 56 
(300) 317 452 558 (300) 623 84 747 93 
(300) 878 999 

25050 62 147 54 2 99 201 30 77 81 336 77 
524 92 96 663 67 96 755 66 825 53 88 997 

26000 68 121 216 335 53 443 88 598 600 
34 95 769 76 807 46 919 95 

27015 53 192 210 (300) 11 372 95 410 59 60 
66 601 33 739 (300) 849 51 80 990 

28028 66 106 24 36 (300) 64 73 235 40 94 
(300) 432 41 687 783 809 33 (300) 65 
953 (300) 

29017 30 46 119 20 71 207 23 47 76 (300) 301 
50 437 72 78 81 514 24 (300) 50 61 (300) 

720 37 98 816 83 902 41 (300) 54 92 

30000 1 20 60 69 121 215 39 41 (300) 341 62 
418 531 635 725 816 20 35 62 74 (300) 
912 17 53 (300) 90 (300) 

31001 4 22 48 181 200 88 (300) 91 323 424 
70 79 598 715 24 813 52 77 963 

32025 88 218 38 55 65 71 93 305 31 (300) 85 
(300) 462 73 89 93 606 8 33 64 88 754 835 
900 76 (300) 84 

33026 31 89 90 (300) 463 511 12 20 95 617 
48 55 704 817 50 55 

34058 114 55 244 331 447 543 45 94 703 
46 820 90 908 9 43 

35039 — 193 96 155 222 62 96 507 19 715 
96 


) 858 77 

36033 53 161 76 84 86 (300) 263 304 39 79 
462 667 99 708 15 (300) 41 914 36 40 45 

37032 107 9 295 342 76 450 650 794 (300) 
834 913 65 83 

38041 120 201 36 867 (300) 76 79 405 36 
(300) 5 506 51 72 727 98 (300) 99 815 85 
907 39 93 95 

39039 43 120 244 344 49 64 428 66 506 630 
61 756 870 74 80 969 76 

40200 36 84 306 34 42 77 449 574 664 713 
(300) 98 866 916 64 

41146 (300) 215 49 83 402 (300) 92 (300) 519 
615 83 700 (300) 844 904 20 95 

42046 198 263 314 47 53 64 411 34 47 53 80 
523 36 638 704 5 811 82 33 83 975 

43010 12 97 55 86 135 60 84 (300) 216 96 365 
68 (300) 416 (300) 88 545 790 5 1 26 47 
64 91 720 22 805 22 (300) 92 

41181 227 50 (300) 372 458 70 A 1519 24 62 
86 (300) 701 10 43 821 61 

45180 217 41 329 54 470 (300) 518 622 733 
45 53 92 97 885 915 

40087 97 167 208 (300) 328 439 (300) 549 
60 668 73 922 66 82 

47239 83 314 495 580 94 647 87 729 935 64 

48035 42 53 97 292 300 22 35 70 462 561 71 
22 22 74 723 (300) 25 40 50 74 822 40 70 

40009 86 73 106 42 213 (300) 89 347 506 
(300) 21 676 707 66 92 98 896 913 58 

50007 74 169 76 86 238 (300) 61 309 35 418 
31 41 60 (300) 71 77 555 753 88 905 72 

51019 109 10 85 39 211 39 61 90 93 457 74 
18 * 34 48 67 (300) 636 77 727 880 905 


52030 85 187 42 74 82 (300) 231 342 47 73 
gr 498 580 99 670 766 81 (300) 818 89 


53084 105 41 (300) 91 228 39 81 303 51 76 
402 72 85 502 (300) 16 608 726 74 880 81 
54166 (300) 271 331 92 420 51 71 555 698 
733 47 48 87 813 (300) 15 92 968 73 
55053 57 63 91 103 204 56 76 317 35 61 446 
(300) 59 77 (300) 83 511 761 65 (300) 77 
801 4 45 923 48 4300) 55 (300) 82 87 
56100 81 89 (300) 241 78 333 80 423 91 582 
629 36 73 706 26 64 815 19 27 63 937 88 


(300) 
57028 134 51 81 277 Be 425 91 97 630 70 
806. 57 975 


755 

58007 (300) 12 (000) 100 1 38 67 (300) 203 
67 325 45 59 (300) 75 98 486 93 628 (300) 
763 96 814 90 912 79 85 

59089 90 118 63 (300) 68 219 90 358 87 504 
43 47 74 737 50 939 (300) 67 


96 542 48 69 743 45 49 91 954 
526 604 53 74 792 805 23 70 964 95 
67062 148 64 81 (300) 335 38 43 (300) 99 
300) 52 525 50 63 638 725 80 97 
(300) 90 936 38 50 
68014 15 85 172 89 267 69 351 511 72 603 
776 801 909 15 
69013 34 49 74 116 48 85 252 302 39 82 499 
574 * (300) 727 65 807 17 922 (300) 
65 
70009 70 87 204 72 91 303 a > (300) 48 
545 649 59 60 73 762 64 
71013 27 89 109 70 262 92 326 54 462 501 59 


417 


400 12 46 57 (300) 64 72 (300) 556 62 601 
30 93 714 (300) 87 846 83 909 
73086 163 70 72 235 (300) 46 80 81 339 542 
48 627 78 785 842 96 920 90 
74058 80 108 58 214 70 316 "a 515 75 642 
43 743 45 92 811 908 31 9 
75181 201 45 85 91 305 461 517 20 26 34 (300) 
53 87 609 47 51 86 761 888 93 900 62 84 
76019 20 26 39 66 (300) 68 en 133 213 345 93 
431 539 (300) 55 821 954 
77007 11 53 69 85 146 57 83 216 40 326 45 
83 93 432 73 500 607 849 983 
. 5 112 276 90 352 77 80 458 840 68 98 
79029 85 109 39 519 362 731 58 805 920 
80053 108 94 207 27 48 (300) 318 22 46 471 
598 690 708 92 830 64 921 49 
81049 53 68 95 (300) 134 85 204 (300) 9 58 78 
368 414 24 52 539 632 735 815 58 59 75 
(300) 985 
82024 36 115 26 32 65 91 209 14 79 336 55 
470 78 670 86 88 719 21 80 801 15 74 (300) 
83009 70 117 250 417 21 95 508 9 35 (800) 
53 95 733 88 806 (300) 77 83 902 76 
84007 84 54 71 113 95 266 471 563 616 90 
704 63 (300) 818 35 42 68 80 99 949 
85115 (300) 202 46 55 70 82 318 98 507 (300) 
19 35 89 722 29 62 75 818 42 58 968 
86007 70 134 45 66 259 330 44 401 37 67 510 
24 (300) 740 68 817 43 80 968 80 
87023 26 152 205 91 364 75 99 482 (300) 87 
549 674 98 751 64 887 915 (300) 40 63 
88001 87 278 811 (300) 23 (300) 64 93 98 414 
26 36 46 518 81 640 65 701 30 800 20 37 
74 923 27 64 
89015 92 (300) 112 39 55 68 79 230 358 431 
546 (300) 73 75 703 12 46 50 59 800 4 70 
985 44 95 
90034 88 132 44 204 11 310 23 53 416 (300) 
41 70 531 53 635 95 731 91 813 929 
* 115 86 (300) 94 97 (300) 218 
7 95 (300) 321 76 405 53 65 512 
30 66 68 057 795 808 32 56 
92025 34 46 173 75 216 (300) 41 77 81 98 308 
1 13 92 (300) 403 42 62 538 667 850 912 


1 92 94 
99019 75 5 305 422 519 70 623 34 71 706 
43 815 67 935 
94013 51 105 35 92 (300) 301 46 80 436 508 
631 61 91 796 912 19 


CCC TTT 
Ulmer Münſter⸗Lotterie. 
Ziehung 18 21. Februar. 
1 Gewinn M 75000, 


1 ＋ „ 30000, 

1 5. „ 10000, 
in Gewinne > un = M. 10000, 
1 = „ 20000, 
20 2 1000 — = 0000 


u ſ. w. Kleinſter Gewinn 20 M. 
in Baar ohne jeglichen Abzug. 
Looſe à 3½ Mark empfiehlt 

Rob. Th. Schröder, Stettin. 


A Möbel, 


Spiegel: und Polſter⸗ 
waaren, Fabrik 


Max Borchardt, 


Beutlerſtraſte 16—18, 


empfiehlt ihr großes Lager von nur reell 
earbriteten Möbeln in allen Holzarten von den ein 
ſachten bis zu den eleganteſten zu noch nicht dageweſenen 
belligen Preiſen. 


Werkzeugmaſchinen, 


Drehbänke mit und ohne Leitſpindel in allen Dimen⸗ 
fionen, auch zum Treten, Bohrmaſchinen für Hands 
betrieb und zum Treten, Eiſenſcheeren, Lochſtanzen, 
Feldſchmieden, neu ſowie gebraucht, hält ſtets vor⸗ 
räthig und offerirt zu außerordentlich billigen Preiſen 
J. 8 
Berlin, 8., Wallſtraße 55. 


jean 
auanbı] 
101 
"adedweyg 
uRAauoyy 


219 dangg 
188 AM 


der Dresdner Glasfabrik Friedr. Siemens, 
Dresden, 

Vertreter: Franz Wold, Stettin. 
Lager: vin-n-vis sang 12, im Eiſenbahn⸗ 
Viadukt, 
in allen Sorten und Farben waggonweiſe, auch 
kiſtenweiſe Exoort. Maſſenproduktion. Hervor 
ragende Qualität. Siemens“ Regenerativ⸗Gas⸗ 
feuerungsbetrieb Tägliche Leiſtungsfähigkeit über 
eine Million Flaſchen. 


Noll⸗Laden. 


Wer liefert Roll⸗Lädenſtäbe in großen 
Partien? 
Franko Offerten mit Angabe des Profils und Preis⸗ 
Nolirung unter 8. 210 an Mansenwtein * 
Vogler, Köln. 


553 619 5277 


308 19 60 92 412 771% 
5 „00 47 72 685 853 (300) 58 (800) 913% 


65026 40 69 111 (300) 241 302 61 439 51] 


321 39 60 84 430 58 


8521 


4 * * 
Gewinne ohne jeden Abzug. Gewinn-Plän: 


1 1 75000 
Ulmer Dombau- Lotterie. 0 
Ch Is bei d 2 5000 10000 
Pr} 2 ei 75 * 
ance günstiger als bei der Cölner 10 | 2000 20360 
m . 
Ziehung am 18. Februar 1884. 0 20 25000 
or 200 100 20000 
5 Hauntgewinn 100 50 30000 
75, 000 k. 2% © 0000| B 
a a 5 } g ne 2 h 3435 | Gew. | 1] 
Die Ziehungsliste wird in diesem Blatte veröffentlicht. 1 
a Original- Loose à Mark 3,25 empfiehlt die Kunstwerke 
Expedition dieses Blattes, Kirchplatz 3. von „46 50000, 
Auswärtige Besteller wollen zur frankirten Rückantwort eine zusammen 
Zehnpfennigmarke mit beifügen resp. bei Postanweisungen 10 Piennige MX. 400000. 


mehr einzahlen. 


ab- Tae-Wen 


von 


Irn Stein, Erdö Bönye 


bei Tokay, Ungarn, 
Befiger der 5 Weinberge 
Bencsik, Baksa, Omlas, Diokut, Hoszu. 


Von dea größten mediciniſchen Autoritäten chemiſch unterſucht, wird bei 
jeder Einzelflaſehe ſehon zu Engros⸗Preiſen verkauft! Nieder- 
lagen befinden ſich auf allen größeren und kleineren Plätzen Deutſchlands, ſowie 
in Stettin in den bereits bekannten Geſchäften. 

Neue Niederlagen im In- und Auslande werden unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen jederzeit gern vergeben. 


CAR FU. 


nahrhaft, adyan, haltbar, 
Garantie für Reinheit, güte Gehalt und Haltbarkeit. 
Amtliche nnd echpul Kontrolle der Fabriken in Buenos Aires und Berlin, 


Patentfleiſchp ulver (Care pur) Yo Kilo: 45 Bi, giest 10-12 aßen 


nahrungsmittel, billig, 


Bogillon. 
(Erbſen, Bohnen, 1 Patrone, 
Patenifleſchgemüfe dull e 1 15 1 2 v 
giebt 6 Teller Speiſe. 

... ! 
er die er 8 1 rne pura -Kochbuch von Frl. , ver. 
Carne pura- a, Biscuits, „Cacas, ⸗Chokolade, vor Allem für „MNekonvaleszeuten, 

Melſende ze, von Aerzten 0 und 8 

Alleiniger Vertreter für Pommern: August Putsch, Stettin, Lindenſtr. 13. 
Verkaufsſtellen in Stettin bei Herren C Schmidt, Max Möcke, Soflieferant, von Domarns 
4 Bork, Paul Muth, Carl Stocken Nachf., Johannes Uhr, Alb. Grossmann, Hermann Westphai 
Alb. Friedr. Fischer, Albert Dittmer, Eduard Albrecht, Felix Strüwing, Paul Dannenfeld, Rudolf 
Giese, Oskar Eilert, H. Lämmerhirt, Theodor Pée, Paul Schweiger, Theodor Zimmermann, Franke 
& Laloi, Theodor Zebrowski, Ludwig Renzmann, Schütze 4 Huch, C. Schleusner, F. Marquardt, 
Ferd. Keiler, Louis Sternberg, EL Fechner, C. W. Sessinghaus-Weſtend, J. G. Witte, Heyl & 
Meske: in Grabow a. O. bei F. W. Burckhardt und Robert Kuckhahn; in Alt-Damm Hein- 
rich Klütz. 


ol 


Waagenfabrik mit Dampfbetrieb 
H. Herrmann sen. Breslau, Serinerftraße 59, 
Waagen jeder Größe und Konſtruktion. 


Ziegelei- Einrichtungen. 


Seit 20 Jahren Spezialität. 
Sümmtliche Maſchinen fir 1 u. Chamottefabriken, 
wie auch 
komplette Dam fziegeleien. 
Probeverarb g koſtenfrei. 
wer Proſpekte gratis und franko. mg 
Nienburger Eisengiesserei und Maschinen-Fabrik, 
Nienburg a. d. Saale. 


Leiden, ſowie Migräne, Krämpfe ıc., in der 
Regel durch chroniſche a hervorge⸗ 
rufen, werden durch die rein pflanzlich 
wirkenden, Verdauung und Appetit nicht ſtörenden 


Hämorrhoidal- 


Kanoldt'schen Tamarinden Conserven 


weſentlich erleichtert. Auch für Rekonvaleszenten, Greiſe, 8 und Kinder ſind dieſe Be — 

konſerven vorzugsweise zu empfehlen, deren Wirkung — neben erfriſchendem, guten Geſchmack — eine unb 1 

ift, ohne daß der Darmkanal „geret oder der Apppetit, wie bei den meiſten anderen Abführmitteln geſtört wird 
Zu haben in den Apotheken in ovalen chachteln a 80 ». 


Hauptdepot in der Pelikan⸗Apotheke. 
Zum Schutz vor Nachahmungen achte man auf den Namen 
des Erfinders E. Kanoldt. 


Biligfie Bezugsquelle 10 Jfilige ongqule | Damentuch, 
ne ſolide Qualit n modernen Farben, Lama 
Univetſal⸗ BE e md feuer Verne Bl 


und Cheviot, glatt und gemuſtert, verſende billigt in 
von vorzüglichem Glanze, tiefſchwarzer Farbe und unüber⸗ 


eder Meterzahl. Proben franko. 
Hermann Bewler, Sommerfeld. 
troffener Dauerhaftigkeit die Flaſche , Leder⸗Ap⸗ 
pretur in . Ltr. 70 9 1 1 


E. j., def. angeft, Buregu⸗Beamter mit zahlr. Familie. 
ad: Fabrik, Reet welcher durch herbe Schickſalsſchläge in Schulden gerath. 
itt, bittet hochh rzige Mitmenſchen um ein Darlehn von 
1000 % gegen mäßige Zinſen auf 3 J hre. Unterpfand 
kann nur eine Lebens verſ.⸗Police über 3000 % gegeben 
werden. Die beit, Empfehl ſteh. 3 Seite. Näh. unter 
X. 2 in der Expedition dieſes Blattes Kirchplatz 3. 


Ein gebild junges Mädchen, mul, wüaſcht ſofort oder 
ſpäter eine Stelle als Kindergärtnerin, zur Geſell ſchaft 
ener aten Dame oder als Stütze der Hausfrau. 

Gefl. Offerten umer C. N, in der Expedition d, Bl. 
auch latz 3, erbeten. 


| 


Original- Rums 


anter een absoluter Reinheit, beziehen die 
Herren Grossisten am vortheilhaftesten durch 


J. Krayn & Co., London, E. C. 


Offizieller Berichterstatter der hervorragendsten 
Zeitungen Europas. 
Offerten franko zu Diensten, 


0 


